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Servicestelle
an neuem Ort

Bad Lippspringe (WV). Die Ser-
vicestelle für Familien, Kinder und
Senioren ist umgezogen. Das Büro
befindet sich nicht mehr im Bad
Lippspringer Rathaus, sondern an
der Burgstraße 12. Dort sind auch
das Jobcenter, die Außenstelle des
Kreisjugendamtes, der Senioren-
beirat und das Büro für Bürgeren-
gagement untergebracht. Die neue
Telefonnummer von Elfi Hermes-
Burgdorf lautet ! 05252/
8398261, ihre E-Mail-Adresse hat
sich nicht verändert: elfi.hermes-
burgdorf@bad-lippspringe.de. Da
das Gebäude einen Aufzug hat,
sind alle Räumlichkeiten auch mit
Kinderwagen oder für gehbehin-
derte Personen gut erreichbar.

Familienvater
fährt alkoholisiert
Bad Lippspringe (WV). Ein alko-

holisierter Autofahrer hat am
Samstagabend in der Innenstadt
von Bad Lippspringe einen Unfall
verursacht. Im Auto saß auch der
sechsjährige Sohn des Unfallfah-
rers. Der 44-Jährige gab an, sich
während der Fahrt zu seinem
Sohn umgedreht zu haben und
war dabei auf der Detmolder
Straße von seinem Fahrstreifen
abgeraten und auf eine Verkehrs-
insel geraten. Bei der anschließen-
den Unfallaufnahme stellten die
Beamten fest, dass der Mann
alkoholisiert war.

Gefahr für
Prädikat

Luftkurort?
Windkraft-Debatte

B a d  L i p p s p r i n g e  (WV).
Windkraft ja – aber nicht um
jeden Preis, betonen die Bad
Lippspringer Liberalen in einer
Stellungnahme. Die FDP teile
die Sorgen und Ängste der
Bevölkerung, was den geplan-
ten Ausbau der Windkraft auf
Stadtgebiet angeht, sagt Frakti-
onschef Jürgen Schaefer. Er will
den Bürgern aber keinen Sand
in die Augen streuen.

So sei Bad Lippspringe per
Gesetz verpflichtet, 300 Hektar
Land für Windkraftanlagen zur
Verfügung zu stellen. Daran führe
kaum ein Weg vorbei, und die
Einflussnahme der Stadt sei äu-
ßerst begrenzt. »Trotzdem sind
wir alle nun gefordert, diesen
Handlungsspielraum optimal aus-
zunutzen, das heißt den größtmög-
lichen Abstand zur Wohnbebau-
ung festzulegen«, so Schaefer.

Zwei Sachverhalte müssen nach
Ansicht der Liberalen vorher noch
überprüft werden: Wird die fall-
windbedingte Durchlüftung der
Stadt durch die Verwirbelungen
der Windkraftanlagen negativ be-
einflusst, und ist damit das Prädi-
kat »heilklimatischer Kurort der
Premium Class« gefährdet? In
welche Himmelsrichtung soll sich
Bad Lippspringe weiterentwickeln,
wenn die Abstandsflächen einmal
festgelegt sind? Bedeutet das das
Ende neuer Bau- und Gewerbege-
biete?

»Mich erschreckt die Vehemenz
und Rücksichtslosigkeit, mit der
die rot-grüne Landesregierung
den Ausbau der Windkraft voran-
treibt. Besonders die Grünen ver-
lieren mehr und mehr an Glaub-
würdigkeit, wenn sie es zulassen,
dass der Artenschutz, einst die
heilige Kuh grüner Umweltpolitik,
bei der Windenergie, offensichtlich
keine Rolle mehr spielt. Fleder-
maus und Rotmilan, einst harte
Tabukriterien, sind zu weichen
geworden und werden auf dem
Altar der Windkraft geopfert«,
konstatiert Schaefer. Durch Um-
wandlung harter in weiche Kriteri-
en habe sich die Konzentrations-
fläche für Windkraft verdoppelt.
Und selbst wenn sich die Kommu-
ne pro Fledermaus entscheide,
dürfe sie das eigentlich nicht, weil
sich ja dann die Windvorrangflä-
che verkleinerere und die gesetzli-
chen Vorgaben damit nicht mehr
erfüllt würden. 

»Man kann jetzt nur noch hof-
fen, dass durch eine neue Gesetz-
gebung im Bereich der erneuerba-
ren Energien der Bund korrigie-
rend eingreift und den Windkraft-
wildwuchs in geordnete, bürger-
feundliche Bahnen lenkt«, sagt der
FDP-Fraktionschef abschließend.

Hier
stehen
Blitzer!
Dienstag
! L 755, Benhausen – Altenb.
! B 68, Lichtenau – Kleinenb.
! B 64, Höhe Buke/Schwaney

Mittwoch
! L 813, Sande – Hövelhof
! Altenbeken, Bollerborn
! L 814, B 1 – Neuenbeken

Die Polizei behält sich weitere
Tempokontrollen vor.

Waldhoff und Knoke übernehmen
Buke und Schwanyer haben neue Ortsheimatpfleger und Ortschronisten

B u k e / S c h w a n e y  (WV).
Udo Waldhoff und Hans Josef
Knoke schreiben im besten
Sinne Geschichte. Waldhoff ist
seit Jahresanfang neuer Buker
Ortsheimatpfleger und Knoke
neuer Ortschronist in Schwa-
ney. Beide wurden jetzt bei
einem Treffen der Heimatfreun-
de aus beiden Ortsteilen in
Richts Deele in ihre Ehrenämter
eingeführt – zur Freude von
Altenbekens Gemeindeheimat-
pfleger Rudolf Koch.

Das Foto zeigt bei der Amtseinführung (vorne voon links) Udo
Waldhoff, Rudolf Koch, Hans Jofef Knoke, (Mitte von links) Hans Dieter
Bertelt und Karl Heinz Heinemann sowie (hinten von links) Ludwig
Schenk, Norbert Keuter und Frank Striewe. Foto: Gerd Fornefeld

Udo Waldhoff, langjähriger Ge-
schäftsführer der Raiffeisen-Ge-
nossenschaft Westfalen-Mitte und
inzwischen im Vorruhestand, tritt
die Nachfolge von Hans Dieter
Bertelt an. Er ist seit vielen Jahren
1. Brudermeister der St.-Dionysi-
us-Schützenbruderschaft sowie im
Beirat des Fördervereins der Bu-
ker Husaren und Ehrenmitglied
dieses Musikvereins. Darüber hi-
naus ist Waldhoff Mitglied im
Eggegebirgsverein und Sport-
verein Buke. In der Dionysius-

Pfarrei Buke ist er seit mehr als 25
Jahren stellvertretender Vorsitzen-
der des Kirchenvorstandes. Sein
Anliegen ist es, die Buker Dorfge-

meinschaft in die Pflege und den
Unterhalt der kulturellen Güter
und Denkmäler einzubinden.

Hans Josef Knoke ist ebenfalls

seinem Heimatdorf Schwaney eng
verbunden. Der EDV-Projektmana-
ger war von 1969 bis 2003 aktives
Mitglied im Garde Musikkorps
Schwaney und dort mehrere Jahre
im Vorstand tätig. Die Erstellung
der Vereinschronik zum 100. Jubi-
läum 2001 lag in seinen Händen.
2005 wurde er zum Ehrenmitglied
ernannt. Die seit Gründung des
Fördervereins erscheinende Gar-
dezeitung entsteht auch aus seiner
Hand als verantwortlicher Redak-
teur. Knoke ist Mitglied der St.-Se-
bastian-Schützenbruderschaft und
ein aktiver Sportschütze in der
Schießabteilung. Zudem ist er Mit-
glied der EGV-Abteilung Schwa-
ney. Viele Hobbys – insbesondere
die Fotografie sowie Film- und
Fotodesign – kommen seiner Chro-
nistenarbeit zu Gute. 

Knokes Vorgänger Karl Heinz
Heinemann, der aus persönlichen
Gründen das Amt nicht mehr
ausüben konnte, und das seit Mitte
2013 von Ludwig Schenk kommis-
sarisch weitergeführt worden ist,
wurde in der Versammlung Dank
ausgesprochen. Auch der schei-
dende Ortsheimatpfleger aus Bu-
ke, Hans Dieter Bertelt, erhielt
Anerkennung und Dank. 

Stadt will keine Zockerzentren
Die Spielhallen in Bad Lippspringe konzentrieren sich derzeit auf den
Stadtzentrumsbereich mit einem Radius von 460 Metern. Eine weitere

Halle war bereits genehmigt worden, zog in die Räumlichkeiten aber
nicht ein. Foto: Jörn Hannemann

Planer wollen mit Vergnügungsstättenkonzept auch die Rotlichtecke begrenzen
Von Bernhard L i e d m a n n

B a d  L i p p s p r i n g e
(WV). Einen Wildwuchs von
Spielhallen in der Innenstadt
und die Ausweitung der »Rot-
lichtmeile« im Gewerbegebiet
Am Vorderflöß will die Stadt
Bad Lippspringe mit einem
Vergnügungskonzept unter-
binden. Es ist auch als Flankie-
rung der anstehenden Landes-
gartenschau gedacht.

Die Politik soll mit dem Konzept
Handlungsmöglichkeiten bekom-
men, um beispielsweise vor allem
im sensiblen Innenstadtbereich
die Neuansiedlung von Spielstät-
ten in leer stehenden Geschäften
zu unterbinden. Viele Politiker
hatten auch ohnmächtig die Faust
in der Tasche geballt, als vor
Jahren der Saunaklub Harem das
Fabrikgebäude im Gewerbegebiet
übernahm und sich jüngst in
direkter Nachbarschaft ein SM-
Studio ansiedelte. 

Bebauungsrechtlich waren die
Anträge nicht zu verhindern und

mussten genehmigt werden. Der
Bauausschuss der Stadt wird in
seiner Sitzung am 21. Januar das
Konzept beraten und voraussicht-
lich mit einem Ratsbeschluss An-
fang Februar auf den Weg schi-
cken.

Nach dem jetzigen Stand gibt es
laut Untersuchungsbericht in der
Stadt fünf Spielhallen, ein Tanzlo-
kal und drei Wettbü-
ros. Die Spielhallen
zentrieren sich alle
im Bereich der Det-
molder Straße im
Zentrum und der
Lange Straße. Die
Gutachter machen
auch in Bad Lipp-
springe die Verlage-
rung von Spielgerä-
ten von den Gast-
stätten in die Spielhallen aus. Mit
einer Größe von zehn Geräten pro
Spielhalle werde die maximale
Obergrenze der Einrichtungen an-
nähernd ausgeschöpft. Eine weite-
re Spielhalle hatte bereits eine
Genehmigung seitens des Kreises
für einen Standort an der Detmol-
der Straße erhalten, doch zog
schließlich eine Bäckerei ein.

Von einem »Klein Las Vegas«

kann in Bad Lippspringe jedoch
noch nicht die Rede sein: Mit 233
Einwohnern pro Spielgerät liegt
die Badestadt allerdings über dem
Kreisdurchschnitt von 280 Ein-
wohnern auf ein Gerät. Spitzenrei-
ter in der Liste ist die Stadt
Paderborn mit einem Gerät »für«
198 Bürger. In Bad Wünnenberg
kommt allerdings ein Gerät auf

mehr als 1000 Ein-
wohner. In Bad
Lippspringe liegen
alle Spielhallen in ei-
nem maximalen Ab-
stand von 460 Me-
tern zueinander. Das
Land empfiehlt je-
doch einen Wert von
350 Metern zwi-
schen den einzelnen
Einrichtungen. Be-

sonders schützen will das Konzept
jedoch sensible Bereich der Innen-
stadt rund um Parks, Fußgänger-
zone und Klinikbereiche. Deshalb
sollen Diskotheken, Clubs mit ei-
nem großen Einzugsbereich und
Stellplatzangebot wenn gewünscht
nur in einem Gewerbegebiet oder
in Sondergebieten möglich sein.
Doch auch hier weisen die Gutach-
ter in ihrem Konzept darauf hin,

dass Vergnügungsstätten für ein
»negatives Image« des jeweiligen
Standortes sorgen können. Dies
wiederum ziehe eine Beeinträchti-
gung der Nachfrage an Flächen
und Gebäuden nach sich. 

Bebauungspläne sind ein Steue-
rungsmittel. Damit könnte eine
Zulässigkeit oder ein Ausschluss
für solche Einrichtungen vorge-
schrieben werden. Bei einem Aus-
schluss seien jedoch individuelle
und planbezogene Begründungen
erforderlich.

Für den Bestand des »Erotikbe-
reichs« in Bad Lippspringe haben
die Gutachter nur den Sauna-Club
»Harem« ausgemacht. Allerdings
hat sich bereits seit einem Jahr in
direkter Nachbarschaft auch das
Studio »La Clinica« etabliert. Wei-
tere Anträge für Vorhaben aus
diesem Sektor liegen derzeit aber
nicht vor.

Unterm Strich empfiehlt das
Konzept die Überarbeitung von
neun Bereichen in bereits beste-
henden Bebauungsplänen und die
Anpassung von fünf Bebauungs-
plänen. Neben einem Ausschluss
soll eine verträgliche Ansiedlung
mit »Steuerung« der Betriebe fest-
geschrieben werden.

»Bis auf den Sau-
na-Club Harem ist
kein Angebot ex-
plizit dem Erotik-
Bereich zuzuord-
nen.«

Büro Drees /Huesmann

Bewegung ist kinderleicht

Auch Kinder der Grundschule Kirchborchen haben am Gesundheitstrai-
ning teilgenommen und ein Bewegungstagebuch erhalten.

Kreis Paderborn (WV). Der Ver-
ein Pro Leistungssport führt Kin-
der spielerisch an Bewegung und
Fitness heran. Aus diesem Grund
sichtet der Verein bereits seit 19
Jahren die Drittklässler an Grund-
schulen im gesamten Kreis Pader-
born. Kinder, die sportmotorisch
auffallen, bekommen anschlie-
ßend eine Einladung zum Gesund-
heitstraining. Das ganzheitliche
Konzept dieses Trainings soll die

Teilnehmer vor allem in ihrem
Bewegungsdrang fördern. Für die-
se Schulung wird den Kindern
zudem ein Bewegungstagebuch
überreicht, in dem sie ihre sportli-
chen Aktivitäten dokumentieren
können.

In diesem Jahr hat der Verein
Pro Leistungssport geplant, erneut
15 Sportgruppen an Grundschulen
in Stadt und Kreis Paderborn
durchzuführen.


